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euch.“ Er brachte damit zum Aus-
druck, dass das Engagement der
Kinder sehr wichtig ist. Die Kin-
der aus St. Marien waren stellver-
tretend für 300 000 Kinder in ganz
Deutschland in Cuxhaven und
Umgebung unterwegs und nah-
men diese Aufgabe sehr gerne
wahr, denn das Motto der Stern-
singeraktion lautet jedes Jahr un-
ter anderem „Segen bringen und
Segen sein“.

So fand diese Aktion in diesem
Jahr bereits zum 62. Mal statt.
Den Kindern ist sehr bewusst,
dass sie Gleichaltrigen in Not mit
ihrem Einsatz helfen. Auch den
begleitenden Erwachsenen dank-
te Oberbürgermeister Uwe Santjer
und betonte bei dieser Gelegen-
heit, dass er allen Cuxhavener Eh-
renamtlichen sehr dankbar für ih-
ren Einsatz ist. (red)

CUXHAVEN. Der Besuch im Rat-
haus hat Tradition, und natürlich
hatte auch der neue Oberbürger-
meister Uwe Santjer im Januar die
Sternsingerkinder der St. Marien-
Gemeinde in das Rathaus eingela-
den.

Dorthin gingen die Kinder ger-
ne, denn auch sie wollten das
neue Stadtoberhaupt kennenler-
nen und dabei den Segen für das
Rathaus und die ganze Stadt mit
ihren Bewohnern und für alle
Gäste Cuxhavens überbringen.

Ganz erstaunt nahmen sie
wahr, als sich Uwe Santjer sich
dabei vor ihnen hinkniete und an-
dächtig den Ausführungen des Se-
gens folgte. Er dankte den Stern-
singern mit den Worten: „Ihr habt
eine sehr wichtige Aufgabe wahr-
genommen. Ich danke Euch dafür
ganz herzlich und bin stolz auf

Die Sternsinger
überbrachten
nicht nur den
Segen für das
Rathaus, son-
dern waren auch
gespannt auf
den neuen Ober-
bürgermeister.
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Sternsinger beim
Oberbürgermeister
Santjer zeigt große Wertschätzung für das Ehrenamt

Neues EU-Projekt an
den BBS Cuxhaven
Thema Nachhaltigkeit im Fokus

als 20 000 Fische verarbeitet.
Auch Windenergie hat in Norwe-
gen eine ganz andere Bedeutung
als in Deutschland. 93 Prozent
der elektrischen Energie wird in
Norwegen aus Wasserkraft ge-
wonnen.

„Darum ist es in Norwegen
durchaus jetzt schon ökologisch,
ein Elektroauto zu fahren“, er-
klärt ein norwegischer Kolle-
ge.Auch das Heizen der Wohn-
räume geschieht in Val weitge-
hend mit Strom.

Rcyclingfirma besucht
Ein weiterer Ausflug führte die
Projektteilnehmer in die Recyc-
lingfirma „Noprec“, in der aus al-
ten Tauen, Rohren und Bojen so-
genannte Plastik-Pellets herge-
stellt werden. Diese werden dann
als Rohstoff zur Erzeugung neuer
Produkte unter anderem nach
Deutschland verkauft.

Norwegen ist dabei, Nachhal-
tigkeit in sein Bildungssystem fest
zu integrieren. Hier wurde ein
neues Schulcurriculum erstellt,
das unter anderem auf den von
der UNO 2016 verabschiedeten
17 Zielen für nachhaltige Ent-
wicklung basiert.

Schon jetzt organisieren die
Schulen viele Outdooraktivitäten
wie Wandern, Kanufahren und Ja-
gen. Eine Schülergruppe aus Val
geht sogar mit ihrem Lehrer für
Naturschutz regelmäßig an den
unendlich langen Küsten der
Seen und Fjorde Müll sammeln.

Weitere für die Cuxhavener
BBS-Schüler lehrreiche gegensei-
tige Besuche werden folgen. (red)

CUXHAVEN. „SPiF“ („Sustainabili-
ty - Pay it Forward“). Dies ist der
Titel des neuen zweijährigen Eras-
mus+-Projektes, was sinngemäß
als „Nachhaltigkeit, gehe mit gu-
tem Beispiel voran“ übersetzt
werden kann.

Zwei norwegische, eine schwe-
dische Schule und das Berufliche
Gymnasium Technik der BBS
Cuxhaven nehmen nun an diesem
Projekt teil und besuchen sich ge-
genseitig, um sich über den Stand
der Nachhaltigkeit in ihren Län-
dern und an ihren Schulen auszu-
tauschen.

Nun waren die BBSler in Nor-
wegen zu Gast. Die Gastschule –
in diesem Fall eine christliche In-
ternatsschule aus dem norwegi-
schen Val – bestimmt dabei das
Programm der Zusammenkünfte.
In der norwegischen Schule kön-
nen Schülerinnen und Schüler
Landwirtschaft, Fischfarming,
aber auch Fächer wie Umgang mit
Pferden oder Erziehen von Jagd-
und Hütehunden lernen.

Lachsfarmen besucht
„Am besten hat mir die Bootsfahrt
zu den Fischfarmen gefallen“,
meinte nicht nur Raik Westphal
vom Cuxhavener beruflichen
Gymnasium Technik. Schüler
und Lehrkräfte wurden mit war-
men wasserdichten Anzügen ver-
sorgt, und dann ging es mit zwei
Fischerbooten und einem
Schlauchboot zu den naheliegen-
den Lachsfarmen.

Mehrere runde schwimmende
Wege mit Geländern, mit einem
Durchmesser von etwa 10 Me-
tern, in deren Mitte als Käfig ein
15 Meter tiefes Netz hängt. In der
Mitte schaute ein Rohr aus dem
Wasser, durch das Impfstoffe und
Futter an die Fische verteilt wur-
den. In einem Netz schwimmen
30 000 Lachse.

Dort wird nicht für den Markt
produziert, sondern an Impfstof-
fen geforscht. Antibiotika werden
in Norwegens Fischfarmen schon
seit zehn Jahren nicht mehr einge-
setzt, versicherte einer der Fisch-
farmer.

In der Fischfabrik war dann für
die Schüler schon etwas deutli-
cher zu sehen, dass es sich hierbei
auch um eine Art von Massentier-
haltung handelt: Vor der Fabrik
zappelten die Lachse so dicht an
dicht, dass das Wasser nur so
sprudelte. Pro Tag werden mehr

Beeindrucken und nachdenklich
stimmend war der Besuch einer
Lachsfarm. Rund 30 000 Lachse
schwimmen in so einem Netz.
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Insolvenzverfahren: Konto verschwiegen
Kein Vergleich im Verfahren wegen Bankrotts und Beihilfe zum Bankrott / Weitere Termine angesetzt

Mandanten würde dann womög-
lich noch eine Untersagung der
Notartätigkeit die Folge sein“, gab
Rechtsanwalt Edebohl Tietje zu
bedenken.

Richter Stefan Redlin ent-
schied, mindestens fünf weitere
Hauptverhandlungstage anzuset-
zen. Dort soll dann unter ande-
rem geklärt werden, ob die Sum-
me von rund 145 000 Euro, die
insgesamt auf dem Konto bewegt
wurden, eine insolvenzrechtliche
Rolle spielt. Hierzu würde der In-
solvenzverwalter als Zeuge aussa-
gen müssen. Außerdem würden
alle Kontobuchungen angefordert
werden müssen, um nachvollzie-
hen zu können, woher das Geld
kam und wo es hinging. (may)

men eröffnete. „Ich gebe zu, das
Konto eröffnet zu haben. Aber ich
hatte keine Ahnung vom Insol-
venzverfahren des Angeklagten.
Da er das Konto nicht überziehen
konnte, habe ich auch nicht kon-

trolliert, was dort
passiert. Das war
blauäugig von
mir, das gebe ich
zu“, so der Ange-
klagte, der seit
November 2019
zwar Rentner ist,
als Notar aber
noch tätig ist.

Auf einen angebotenen Vergleich
seitens der Staatsanwaltschaft
wollten sich die beiden Angeklag-
ten nicht einlassen. „Bei meinem

muss. Er soll von 2012 bis 2014,
während seiner Insolvenz, insge-
samt rund 145 000 Euro auf ei-
nem Konto bewegt haben, das er
weder auf seinem Namen ange-
meldet hatte, noch hatte er den
Insolvenzver-
walter über die
Existenz des
Kontos infor-
miert. Das Konto
eröffnet hat ein
weiterer Ange-
klagter: ein 65-
jähriger Rechts-
anwalt und No-
tar aus Otterndorf. Ihm wird Bei-
hilfe zum schweren Bankrott vor-
geworfen. Er war es, der im Jahr
2012 das Konto auf seinen Na-

CUXHAVEN. Wer zahlungsunfähig
oder überschuldet ist, gilt um-
gangssprachlich als bankrott. Das
Strafgesetzbuch (StGB) sieht so-
gar einen Straftatbestand vor.
Demnach sind bestimmte Hand-
lungen, die im Zusammenhang
mit einer bestehenden oder dro-
henden Zahlungsunfähigkeit ste-
hen, unter Strafe gestellt. Dazu
gehört beispielsweise, wenn ein
Schuldner bei einer Insolvenz
Vermögensbestandteile, die zur
Insolvenzmasse gehören, ver-
heimlicht oder beiseite schafft.

Genau solch ein Straftatbe-
stand wird einem 55-jährigen ehe-
mals Selbstständigen zur Last ge-
legt, der sich nun vor dem Amts-
gericht Cuxhaven verantworten

Coronavirus: Notfallplan steht
Aktueller Ausbruch der echten Grippe (Influenza) macht aber im Moment noch mehr Sorgen

in eine dafür ausgerüstete spezia-
lisierte Klinik zu verlegen, heißt es
weiter seitens Helios.

Das neue Coronavirus könne
schwere Atembeschwerden, Lun-
genentzündungen und hohes Fie-
ber hervorrufen. Daher seien für
die Behandlung in Kliniken die
Fachbereiche für Pneumologie/
Lungenheilkunde, Infektiologie/
Mikrobiologie sowie eine Inten-
sivmedizin mit Lungenersatzver-
fahren vorzuhalten.

Erstversorgung auch hier
Die notwendigen hygienischen,
medizinischen und baulich-tech-
nischen Voraussetzungen zur
Erstversorgung von Patienten mit
Verdacht auf eine Corona-Infekti-
on seien aber auch in Cuxhaven
gegeben und die Klinik auch in
den Pandemie-Plan (länderüber-
greifender Ausbruch von Infekti-
onskrankheiten) des Landes ein-
gebunden.

Die Capio-Klinik in Otterndorf
antwortet auf Anfrage unserer
Zeitung, dass sich dort noch kei-
ne Menschen mit Fragen zum Co-
ronavirus gemeldet hätten. Es be-
stünden ausreichend Isolierungs-
möglichkeiten, zumal das Verfah-
ren bei allen Infektionsfällen im-
mer das gleiche sei. Im übrigen
halte man sich an die Handlungs-
empfehlungen des RKI sowie der
Gesundheitsbehörden.

empfiehlt er daher insbesondere
Risikopersonen (wie alten und
chronisch kranken Menschen
oder Beschäftigten im Gesund-
heitswesen oder Gemeinschafts-
einrichtungen, d. Red.) auch noch
zum jetzigen Zeitpunkt.

Aus der Helios-Klinik Cuxha-
ven war auf Anfrage zu erfahren,
dass das medizinische und pflege-
rische Personal nach einem Hy-
gieneplan auf Grundlage der RKI-
Richtlinien eingewiesen sei.

Das Haus habe im Zusammen-
hang mit dem Ausbruch „alle er-
forderlichen Schritte“ eingeleitet,
so der Ärztliche Direktor Dr. Mo-
hamed Al-Mwalad: „Im engen in-
terdisziplinären Austausch der
Fachabteilungen sowie mit dem
Gesundheitsamt werden derzeitig
Handlungsmaßnahmen im Um-
gang mit Verdachtsfällen abgelei-
tet. Dazu gehören beispielsweise
die Vorkehrungen, um den Be-
fund zu sichern und den betroffe-
nen Patienten zu isolieren“, so Al-
Mwalad.

Parallel würden alle Vorkeh-
rungen getroffen, um Patienten so
schnell wie möglich zur Therapie

re Verdachtsfälle oder Erkrankte
in Deutschland.

Wer befürchte, betroffen zu
sein, an Atemwegsproblemen und
Fieber leide, sich bis zu 14 Tage
vor Ausbruch der Symptome im
Risikogebiet in China aufgehalten
habe oder mit erkrankten Perso-
nen in Kontakt gekommen sei,
solle zunächst telefonisch mit sei-
nem Arzt/Ärztin das weitere Vor-
gehen besprechen. Bei Notfällen
sei die bekannte Nummer 112 die
richtige Anlaufstelle.

Das Risiko für die Bevölkerung
in Deutschland durch das Coro-
navirus hält Dr. Kai Dehne wei-
terhin für gering – nach dem aktu-
ellen Stand der Erkenntnisse.

„Wir denken bei Atemwegsin-
fektionen im Landkreis Cuxhaven
zur Zeit in allererster Linie an die
Grippe und andere bekannte Er-
reger von Erkältungskrankheiten,
diese zirkulieren gerade nämlich
im Landkreis“, sagt er. Die Grippe
(Influenza) grassiere; auch in Kin-
dertageseinrichtungen.

Dehne rechnet damit, dass die
Zahl der Grippe-Erkrankten wei-
ter steigt. Die Grippe-Impfung

Von Maren Reese-Winne

KREIS CUXHAVEN. Das Corona-Virus
hat Deutschland erreicht – allen Si-
cherheitsvorkehrungen zum Trotz.
Seit Tagen ist in den Nachrichten zu
verfolgen, wie in China ganze Regio-
nen abgeriegelt und Krankenhäuser
im Eilverfahren errichtet, dennoch
steigt die Zahl der vermeldeten Er-
krankungs- und Todesfälle täglich.
Die Weltgesundheitsorganisation
WHO hat das Risiko weltweit inzwi-
schen als „hoch“ einstuft. Experten
zeigen sich nicht überrascht und blei-
ben derzeit noch gelassen. Wie gut
ist das Cuxland auf mögliche Krank-
heitsfälle eingerichtet? Wir haben
nachgefragt.

Laut Auskunft von Dr. Kai Deh-
ne, Leiter des Gesundheitsamts
des Landkreises Cuxhaven, steht
sein Amt in engem Kontakt mit
dem niedersächsischen Landesge-
sundheitsamt. Er habe außerdem
in dieser Woche mit dem ärztli-
chen Direktor der Helios-Klinik
Cuxhaven sowie den Notärzten
der Stadt und des Landkreises
Cuxhaven und weiteren Akteuren
gesprochen.

Es seien Notfallpläne für ver-
schiedene Lagen vorbereitet, die –
gegebenenfalls in Abstimmung
mit anderen Institutionen – bei ei-
nem Auftreten umgesetzt würden.

Laufend angepasst
Da das Coronavirus neu und viele
Aspekte der Verbreitung und der
Erkrankung allgemein noch weit-
gehend unbekannt seien, würden
diese Einsatzpläne laufend an die
Situation und an neue Erkennt-
nisse angepasst.

Maßgebend seien dabei die
Empfehlungen und Vorgaben des
Niedersächsischen Landesge-
sundheitsamtes und des Robert-
Koch-Instituts (RKI). Nach dem
am Dienstag bestätigten ersten
Fall in München erwarte er weite-

Derzeit (Stand Dienstag) ist in Deutschland erst ein am neuartigen Coronavirus erkrankter Mann bekannt. Für den Fall einer Ausbreitung rüsten sich die
Rettungsdienste und Krankenhäuser. Ständig fließen neue Informationen. Archivfoto: dpa/Gambarini

Dr. Kai Dehne leitet das Gesundheitsamt des Landkreises Cuxhaven und hält
Kontakt zu den Landesbehörden und örtlichen Kliniken. Foto: Koppe

Hintergrund
› Das neuartige Coronavirus

(2019-nCoV) gehört wie das Sars-Vi-
rus zu den sogenannten beta-Corona-
viren. Laut WHO besteht aktuell die
Möglichkeit einer begrenzten Mensch-
zu-Mensch-Übertragung.

› Eine Impfung steht aktuell nicht zur
Verfügung: Die Entwicklung eines
Impfstoffes kann bis zu einem Jahr
dauern.

› Ausführliche Informationen stellt das
Robert-Koch-Institut zur Verfü-
gung: www.rki.de


